NEPAL:

Zeit zum Lernen für arbeitende Kinder

Nepal ist eins der ärmsten Länder der Welt. Die Mehrheit der Menschen muss mit umgerechnet weniger als zwei Mark pro Tag ihr Leben bestreiten. Viele Familien können deshalb nicht auf die Arbeitskraft ihrer Kinder verzichten. Etwa eine Million Kinder müssen arbeiten. Sie helfen auf den Feldern und im Haushalt. Tausende Mädchen verbringen ihre Kindheit als Hilfen in fremden Häusern. Jungen und Mädchen leisten in Teppichfabriken oder Steinbrüchen Knochenarbeit, andere müssen bei Großbauern wie Sklaven arbeiten. 

UNICEF hat für diese Kinder ein eigenes Schulangebot entwickelt - für viele die einzige Chance, neben der Arbeit etwas zu lernen. Allein 1999 besuchten 7.500 arbeitende Kinder etwa 300 dieser Schulklassen. 

Was tut UNICEF? 

Schulunterricht für arbeitende Kinder 

Viele arbeitende Kinder und Straßenkinder haben keine Zeit für einen "normalen" Schultag. Bücher, Hefte und Kleidung sind für sie unerschwinglich. UNICEF bietet ihnen einen neunmonatigen Bildungskurs an. Hier können sie an sechs Wochentagen jeweils zwei Stunden lang lernen. Die Klassen stimmen mit dem Lehrer ab, wann der Unterricht stattfindet. Kinder vermitteln ihren Mitschülern Informationen über Gesundheit und Hygiene. 

Unter sklavenähnlichen Bedingungen arbeiten etwa 13.000 Kinder aus der Volksgruppe der Tharu bei Großbauern die Schulden ihrer Familien ab. Die Kinder arbeiten oft 14 bis 16 Stunden am Tag als Viehhirten oder Dienstmädchen. UNICEF gibt auch diesen Kindern eine Chance auf Bildung. 1999 besuchten rund 2.500 von ihnen die neunmonatigen Kurse. 

Rugmark - eine Zukunft für die Teppicharbeiter 

UNICEF unterstützt in Nepal die erfolgreiche Arbeit der internationalen Rugmark-Initiative, um die Kinderarbeit in der Teppichindustrie zu beenden. Das Rugmark-Siegel wird von einer Stiftung vergeben, die überwacht, dass die ausgezeichneten Teppiche ohne Kinderarbeit gefertigt wurden. Inspektionsteams kommen zu unangemeldeten Kontrollen in die Fabriken. Rugmark arbeitet mit Erfolg: Mehr als die Hälfte aller Hersteller arbeiten inzwischen mit einer Rugmark-Lizenz und verzichten auf Kinderarbeit. 320 Kinder konnten aus der Arbeit an den Webstühlen befreit werden. 125 von ihnen sind zu ihren Familien zurückgekehrt, 195 leben in den vier Rugmark-Zentren, wo sie lernen oder eine Berufsausbildung erwerben können.

Bangladesch: Bildung für arbeitende Kinder

Fast sieben Millionen Kinder müssen in Bangladesch zum Überleben ihrer Familien beitragen. Viele leben in den Slums der großen Städte. Für wenig Lohn schuften sie in Gerbereien, auf Baustellen und an Marktständen. Sie arbeiten als Haushaltshilfe, Näherin oder Müllmann. Die Jobs sind anstrengend, monoton und häufig gefährlich: Tagein, tagaus müssen viele Kinder schwere Handkarren ziehen, mit ungesicherten Maschinen arbeiten oder giftige Dämpfe einatmen. Für den Besuch einer normalen Schule haben sie weder Geld noch Zeit. Doch nur wer lesen und schreiben kann und die Bangla-Sprache richtig spricht, hat eine Chance, eine besser bezahlte und weniger gesundheitsgefährdende Arbeit zu bekommen. UNICEF unterstützt deshalb in der Hauptstadt Dhaka und fünf weiteren Städten ein spezielles Bildungsangebot für arbeitende Kinder.

   BEHTRUC: Grundbildung für Kinderarbeiter 

Das Bildungsprogramm BEHTRUC (Basic Education for Hard To Reach Urban Children = Grundbildung für schwer erreichbare Stadtkinder) nimmt auf die Situation arbeitender Kinder Rücksicht. In zwei Jahren erwerben die Kinder Fähigkeiten, die mit denen in den ersten drei Grundschulklassen erworbenen vergleichbar sind. Der Unterschied ist, dass der Unterricht auf zwei Stunden täglich begrenzt bleibt. Er findet vormittags oder nachmittags statt. Die Betreuer achten darauf, ebenso viele Mädchen wie Jungen aufzunehmen. 

UNICEF unterstützt in Bangladesch insgesamt 11.700 BEHTRUC-Schulen. In sechs Städten der Provinzen Dhaka, Chittagong, Rajshahi und Khulna können sie 350.000 Kinder zwischen acht und 14 Jahren aufnehmen. 

Zeitgemäßer Unterricht 

Auf dem Stundenplan stehen Lesen und Schreiben, Rechnen und Landeskunde, aber auch Themen des täglichen Lebens wie Gesundheit und Hygiene. UNICEF stellt das Schulmaterial und hilft bei der Lehrerausbildung: Allein im Jahr 2001 wurden mehr als 4.000 Lehrer und 300 Koordinatoren trainiert, weitere 600 erhielten Fortbildungen. Sie lernten beispielsweise, die Schüler aktiv in den Unterricht einzubeziehen oder ihre Leistungen gerecht zu bewerten. Für die Lehrerausbildung wurde unter anderem ein Video mit häufigen Situationen im Klassenzimmer entwickelt. 

Familien profitieren von Schulbildung 

Das BEHTRUC-Programm kommt mit einfachen Mitteln aus. Häufig besteht die "Schule" nur aus einer Bambushütte. Doch für die Kinder bedeutet der regelmäßige Unterricht viel mehr als nur zu lernen: Viele erfahren hier zum ersten Mal, dass sie etwas wert sind und aus ihrem Leben etwas machen können. Die Lehrer unterstützen sie dabei, ihren harten Alltag besser zu meistern. Die Kinder schließen Freundschaften, werden selbstbewusster und achten mehr auf Sauberkeit. Geht ein Kind zur Schule, profitiert die ganze Familie: Die Söhne und Töchter können ihren Eltern wichtige Formulare vorlesen oder ihnen helfen, beim Einkaufen nicht übervorteilt zu werden.

